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Amtliche Bekanntmachungen.

Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffent-
lichen Jmpfungen mache ich den Orts-
behörden die genaue Beachtung der in der Jn-
ſtruction zum Reichsimpfgeſetze vom 8. April
16874 (Beilage zum 1. Stück des Amtsblattes
de 1875 und Seite 301 des Amtsblattes de
1876) für dieſelben gegebenen Vorſchriften zur
Pflicht. Namentlich bringe ich die S 11 und 12
in Erinnerung, wonach den Jmpf- und
RNeviſtonsterminen der Ortsvorſteher
beizuwohnen hat und daß dies geſchehen, unter
den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt. Ferner mache
ich die Ortsbehörden noch beſonders darauf auf
merkſam, daß die Eltern oder Pflegeeltern pp.
der der Jmpfung vorſchriftswidrig entzogenen
Kinder bei dem Amtsvorſteher behufs Beſtrafung
zur Anzeige zu bringen ſind.

Merſeburg, den 16. April 1890.
Der Köni iche Jandrath.

eidlich.

Merſeburg, den 21. April 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Am 17. April iſt dem Hohenzollernhauſe ein

neues Glied geſchenkt worden. Prinzeſſin Fried-
rich Leopold genaß einer Prinzeſſin, das Be
finden iſt den Umſtänden nach befriedigend. Der
Bevölkerung Berlins wurde das freudige Ereig
niß durch das Löſen der üblichen Zahl von Ka
nonenſchüſſen angezeigt. Das Comité zur Er
richtung eines Nationaldenkmals für den
Fürſten Bismarck hat ſich zu Anfang der
vergangenen Woche in einer zahlreich beſuchten
Verſammlung, an der ſowohl Berliner als aus
wärtige Mitglieder Theil nahmen, conſtituirt.
Eröffnet wurde die Sitzung durch eine Anſprache des
wehen Landesdirektor von Levetzow, und die
Verleſung einer Aller höchſten Ordre, in welcher
unſer Kaiſer das Protectorat annimmt und die
Ueberzeugung ausſpricht, daß die Abſicht, der in allen
Schichten der Bevölkerung herrſchenden dankbaren
Geſinnung gegen den Mitbegründer des DeutſchenReiches durch ein ſichtbares Zeichen Ausdruck

h geben, in ganz Deutſchland mit freudiger
eilnahme werde begrüßt werden.
Ein ſeltenes Jubiläum das ſechzigjährige des

Dienſtes in der preußiſchen Armee, feierte der
Generaloberſt von Pape. An dem Feſt
mahle beim 2. Garderegiment nahm auch unſer
Kaiſer Theil in einer Anſprache feierte er die
Soldatentugenden des Jubilars.

Am Dienſtag trat das Abgeordnetenhaus nach
den Oſterferien wieder zuſammen. Die erſte
Sitzung geſtaltete ſich zu einem großen Tag in
Folge der Rede, mit welcher ſich Miniſter
ab von Caprivi einführte. Er

ach einfach, klar, elegant in der Form.
er Jnhalt der Rede war geeignet, bei

allen Parteien einen günſtigen Eindruck und
in den weiteſten Kreiſen Befriedigung zu erwecken.
Sie enthielt das Ergebniß einer überaus natür

Mit der Sratis-Beilage:

mm ä rm mmlichen und ſcharfen Erfaſſung der neuen Situation,
die durch das Ausſcheiden einer ſo mächtigen
Perſönlichkeit wie des Fürſten Bismarck, des
roßen genialen Mitbegründers des Reichs, geſchaffen iſt. Der Kurs bleibt zwar der alte,

aber in der Stellung der Miniſter wird von
ſelber inſofern eine Aenderung eintreten, als die
Selbſtſtändigkeit jedes Reſſorts und das collegiale
Verhältniß im Staatsminiſterium mehr zur
Geltung kommt. An die Rede ſchloß ſich die
Generaldebatte zur dritten Leſung des Etats,
bei welcher die Parteiführer eine Reihe Sonder-
wünſche vortrugen. Jn der Einzelberathung der
folgenden Tage ſpielte beſonders die ſog. „officiöſe
Preſſe“ und die Aufhebung der Verwaltung des
Vermögens der hannoverſchen Königsfamilie
(Welfenfonds) eine große Rolle. Gegenüber den
ganz phantaſtiſchen Uebertreibungen der Benutzung
der Preſſe durch die Regierung ſtellte Miniſter
Herrfurth das wahre Verhältniß klar und hielt
den Beſchwerden über ſchlechten Ton in der
Preſſe die Gehäſſigkeit der Polemik eines Theils
der Oppoſitionsblätter entgegen. Die von wel-
fiſcher Seite verlangte Aufhebung des Welfen
fonds, aus welchem übrigens nicht ein Pfennig
Subvention an deutſche Preßorgane gelangt,
kann nur durch Geſetz erfolgen und zum Erlaß
eines ſolchen ſcheinen nicht alle Vorausſetzungen
vorzuliegen.

Nach einer Eröffnung des Finanzminiſters von
Scholz wird der Geſetzentwurf über die Er-
höhung der Beamtengehälter in Kürze
eingehen. Der Abgeordnete Windthorſt hat
ſeinen bekannten Schulantrag wieder ein-
gebracht.

Nachdem der Geſundheitszuſtand der Schweine
in den Maſtanſtalten zu Steinbruch bei Buda-
eſt ſich weſentlich gebeſſert hat, iſt die Einfuhr von Schweinen aus dieſen Anſtalten

in die unter veterinärpolizeilicher Aufſicht ſtehen
den Schlachthäuſer zu Beuthen, Myslowitz,
Ratibor und Gleiwitz mit Genehmigung des
Reichskanzlers von dem Miniſter für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten wieder unter den
Bedingungen geſtattet worden, welche vor der
Sperrung der Einfuhr im vorigen Jahre geltend
gemacht waren.

Jn Wien wurde am Montag im Anſchluß
an die im Januar erfolgten Abmachungen über
den deutſch böhmiſchen Ausgleich eine Nachkon
ferenz eröffnet, welche ſchon am Mittwoch wieder
geſchloſſen werden konnte. Es handelte ſich
dabei namentlich um die Ausführung jener Aus
gleichsbeſtimmung, welche feſtſetzt, daß der bis
herige einzige Wahlkörper des nicht fideikom-
miſſariſchen Grundbeſitzes, welcher 54 Abgeord
nete in einem Wahlakte wählt, in mehrere Wahl
körper getheilt werde, um den Deutſchen eineegiſpretende Vertretung zu ſichern. Während

über andere zur Berathung geſtellte Angelegen-
heiten ein Einverſtändniß leicht erzielt wurde,
hat von der Erledigung jener Hauptfrage vor
läufig abgeſehen werden müſſen. Sie wird wohl
in der Schwebe bleiben, bis die Regierung dem
böhmiſchen Landtage den Entwurf einer Aender

tie
e.

e e

ung der allgemeinen Wahlordnung vorlegen kann,
was wahrſcheinlich im Mai geſchehen wird.

Jn dem Oſtrau-Karwiner Bergrevier
iſt ein allgemeiner Ausſtand ausge-
brochen. Es fanden erhebliche Ruheſtörungen
ſtatt und vielfach wurden die nichtſtreikenden
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit gezwungen
ſo ſind auch u. a. Fabriken von den Aus-
ſtändiſchen überfallen und zur Einſtellung des
Betriebs gezwungen worden. Die Anweſenheit
des Militärs vermochte anfangs die Ruhe-
ſtörungen nicht zu hindern ſpäter wurde die
Militärmacht verſtärkt und es herrſcht nach
neueren Meldungen wieder Ruhe.

Der Präſident der franzöſiſchen Re-
publik hat ſeine Reiſe nach den ſüdlichen Pro
vinzen angetreten, welche bisher ohne Zwiſchen-
fälle verläuft. Es finden überall die üblichen
ſah Wagdſeterlicchreit. und Banketts mit Reden

att.
Jm engliſchen Unterhauſe, welches am

Montag ſeine Sitzungen wieder aufgenommen
hat, kamen alsbald die afrikaniſchen Angelegen-
heiten zur Sprache, indem der Unterſtaatsſecretär
des Aeußeren Ferguſſon die Ungeduld des Hauſes
durch Mittheilungen zu beſchwichtigen ſuchte.
Jn Betreff der deutſchen Expedition nach
Centralafrika gab er die beifällig aufgenommene
Erklärung ab, die deutſche Regierung habe England
unaufgefordert die Verſicherung gegeben, daß
die Expedition unter Emin Paſcha nur inner
halb der deutſchen Jntereſſenſphäre wirken
ſolle, ohne irgendwie britiſche Jntereſſen zu
ſchädigen, indem die Abgrenzungslinie voll
ſtändig anerkannt werde. Ferguſſon gab der
Anſchauung Ausdruck, daß niemals zwei Mächte
in ſolcher Weiſe zuſammengewirkt hätten, wie
dies jüngſt Deutſchland und Großbritannien mit
vollkommener Loyalität gethan, ohne daß es da
bei zwiſchen den beiderſeitigen Beamten zu irgend
einer Reibung gekommen wäre. Mit Bezug auf
das Gebiet am Nyaſſaſee, wo deutſche und
portugieſiſche Einflußſphären ſich mit der eng
liſchen berühren, äußerte Herr Ferguſſon, es ſei
mit Deutſchland in dieſer Hinſicht kein definitives
Abkommen getroffen worden den britiſchen
Jntereſſen drohe aber von dem Verhalten der
Bundesgenoſſen Englands keine Gefahr.

Jn der ſpaniſchen Deputiertenkammer
wurde ein Antrag eingebracht, der die Unver-
letzlichkeit derjenigen Mitglieder der Kammer und
des Senats verlangte, welche dem Militärſtande
angehören. Der Antrag wurde unter Zuſtimm-
ung der Regierung einſtimmig angenommen.
Man wird in dieſem Vorgange wohl einen Er-
folg der von den Generalen gemachten Oppoſition
zu erblicken haben.

Jn Liſſabon gehen die Wogen der revo
lutionären Bewegung hoch. Faſt die geſammte
hauptſtädtiſche Preſſe veröffentlicht fortgeſetzt
heftige Artikel gegen den König, der als ein
digedling bezeichnet wird, den man entfernen
müſſe.



Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 19. April. Nachmittags 2 Uhr.
Die dritte Etatsberathung wird mit der Debatte über

den Cultusetat fortgeſetzt. Abg. von Czarlinski
(Pole) hält die Klagen über die Unterdrückung des Polen
thums aufrecht. Jn den Gemeinden in Poſen werde
deutſch gepredigt, auch wenn die große Mehrheit der
Kirchenbeſucher nur polniſch verſtehe. Weder werde das
Evangelium polniſch geleſen noch erſchalle ein polniſches
Lied in der Kirche.

Abg. Johannſen (Däne) führt aus, der Herr Miniſter
habe geſtern geſagt, er werde, ſo lange er im Amte ſei,
die Polengefetze nicht aufheben. Die gleiche Haltung gelte
alſo auch wohl für die Dänen in Nordſchleswig. Dieſen
Worten gegenüber könne man aber auch ſagen Warte nur
balde, findeſt auch Du, vielleicht Dein Friedrichsruh! (Große
Heiterfeit.)

Auf eine Anfrage des Abg. Tſchocke (natlib.) erwidert.
Geh. Rath Boh tz, daß die Beſchleunigung des Neubaues
des Friedrichs Gymnaſiums in Breslau durch die Bedenken
gegen den in Ausſicht genommenen Bauplatz und durch
eine nothwendig gewordene Aenderung des Bauplanes
nicht möglich geweſen ſei. Die Sache werde aber nun
mehr nach Möglichkeit gefördert werden.

Abg. Knörcdke (freif.) erwähnt einen Fall, in welchem
kehrer von den Schul Jnſpectoren vernommen wurden
über die Verfaſſerſchaft einzelner Artikel in der Preußiſchen
Lehrerzeitung, und zwar mit der Bedeutung, daß gegen den
Verfaſſer vorausſichtlich disziplinariſch vorgegangen werden
würde. Das ſei ein Uebergriff. Dem Schulantrage des
v Windthorſt werde ſeine Partei nie zuſtimmen.

g. Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) erklärt ſich eben
falls gegen den Windthorſt'ſchen Schulantrag. Herr
Windthorſt habe ſich geſtern ſehr mit Unrecht über die
Rückberufung der Orden beklagt. Jm Gegentheil habe
die große Zahl der zurückberufenen Ordensglieder in
evangeliſchen Kreiſen Beunruhigung hervorgerufen. Einer
katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium bedürfe es
micht, die heutigen Verhältniſſe genügten vollkommen.
Unfere Schule ſei eine chriſtliche; das ſei Thatſache, und
neuer Maßregeln bedürfe es nicht mehr. Die katholiſche
Kirche ſei völlig frei und Niemand hindere ſie heute,
ihre Kräfte der Bekämpfung der ſocialen Gefahren zu
widmen.

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.)
iebt Miniſter von Goßler eine Darlegung der zurDerſteung eines Neubaues der Kunſtakademie gethauen

Schritte, die lange Zeit zu keimen poſitiven Reſultate
führten. Jn letzterer Zeit ſei die Sache dadurch ge
fördert, daß der Kaiſer die Räume der bisherigen Gardes
du CorpsCaſerne in Berlin der Unterrichtsverwaltung zur
Verfügung geſtellt habe. Jn der Königlichen Bibliothek in
Berlin ſei der Platzmangel durch Zuhülfenahme der
Räume des angekauften Niederläudiſchen Palais beſeitigt
werden.

Abg. D. Sattlex (natlib.) wendet ſich gegen die
Ausführungen des Abg. von Tzarlinski. Es ſei kein
Zweifel darüber, daß die Poloniſirung deutſcher Familien
im Poſen'ſchen früher im großen Umfange ſtattgefunden
habe, und dieſem Uebelſtande habe entſchieden entgegen
getreten werden müſſen. Mehr ſei auch nicht geſchehen.
Das Centrum liefere durch ſein zähes Feſthalten an den
vom Abg. Windthorſt dargelegten Forderungen den Beweis,
daß es ihm um die Erhaltung des Friedens nicht ernſt
ſei. Man wolle die katholiſche Bevölkerung nur fort
während in Aufregung erhalten.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Meine geſtern ausgeſprochene
BVermuthung, daß mit dem Tulturkampf die Errichtung
einer ſogenannten Nationalkirche angeſtrebt werden ſollte,
iſt nicht blos in katholiſchen Kreiſen zum Ausdruck

ekommen. Auch diejenigen Lutheriſchen, welche ſich ihren
lauben rein erhalten wollten, haben dieſelbe Befürchtung

gehegt. Damals wurden alle unſere Forderungen unbe
ründet genannt. Heute ſind wir doch ſchon etwas weiter.arm wollen Sie denn den kirchlichen Zuſtand,

wie er vor 1870 war, und durch den Preußen
roß geworden iſt, nicht wiederherſtellen Jch
ehe keinen Grund für die Weigerung. Wir

verlangen ja gar nichts weiter, als nach unſeren katholiſchen
Anſchauungen leben zu dürfen. Dabei können wir von
dem Willen der evangeliſchen Mehrheit in der Geſetzgebung
nicht abhängig gemacht werden. Wenn in Preußen die
Lehre der Wiſſenſchaft frei iſt, wie Sie ſagen, dann müſſen
Sie auch unſere Forderungen bewilligen. Und werden
dieſe Forderungen heute noch nicht bewilligt, nun, dann
wird es ſpäter der Fall ſein. Davon bin ich feſt über
t Bedauerlich iſt, wie ich noch neu mittheilen will,
ie Thatſache, daß den 26000 evangeliſchen

Kindern, die in katholiſchen Schulen Unterricht empfangen,
56 000 katholiſche Kinder in evangeliſchen Schulen unter
richtet werden. Das iſt eine offenbare Zurückſetzung der
Intereſſen der Katholiken. Vielleicht iſt der Herr Kultus
minifter, den ich im nächſten Jahre wiederzuſehen hoffe,
dann nachgiebiger.

Abg. Jürgenſen (natlib,) weiſt die von dem Abg.
Johannſen vorgebrachten Klagen als unbegründet zurück,
womit die Debatte über den Kultusetat beendet iſt.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mon
tag 11 Uhr: Reſt des Etats und 2. Leſung der Eiſen
bahnvorlagen.

Politiſche Tagesfragen.
O Der Kronrath, welcher am Sonnabend

Mittag 12 Uhr unter dem Vorſitze des Kaiſers
im Berliner Schloſſe abgehalten worden iſt, hat
ſich mit der Erörterung der Schulfrage,
ſpeziell mit der vom Kultusminiſter von Goßler
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Ausſicht
geſtellten Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüf-

Partei beabſichtige.

ung der Verhältniſſe der höheren Schulen be
ſchäftigt, außerdem iſt die Frage der Errichtung
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. und
eines ſolchen für Kaiſer Friedrich erörtert worden.
Dem Kronrath ging eine zweiſtündige Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums
unter dem Vorſitze des Herrn von Caprivi vor
aus, in welcher die Vorlage betr. die Erhöhung
der Beamtengehälter feſtgeſtellt worden iſt.

Das vom Bundesrath angenommene Geſetz
betr. die Aenderung der Militär-Ge-
richtsbarkeit, Antrag Rickert, lautet: „S 1.
Die verabſchiedeten Officiere ſind der Militär
gerichtsbarkeit nicht unterworfen. Alle entgegen
ſtehenden Beſtimmungen ſind aufgehoben. 8 2.
Dieſes Geſetz findet auch auf ſtrafbare Hand
lungen der in S 1 bezeichneten Perſonen, welche
vor dem Jnkrafttreten deſſelben begangen ſind,
inſoweit Anwendung, als rückſichtlich derſelben
das militärgerichtliche Verfahren noch nicht ein
geleitet iſt.“ Die Officiere zur Dispoſition
werden von dem Geſetze nicht berührt.

(F) Freiherr Marſchall von Bieber-
ſtein, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
iſt in Folge ſeines Eintritts in den Reichsdienſt
und der Uebernahme der Leitung der aus
wärtigen Angelegenheiten aus dem Reichs
verſicherungsamte, dem er als einer der vier
vom Bundesrath aus ſeiner Mitte gewählten
nichtſtändigen Mitglieder angehörte, ausgeſchieden.
Der Bundesrath wird daher demnächſt eine Neu
wahl für die erledigte Stelle vorzunehmen haben.

Emin Paſcha's Expedition iſt in
Bagamoyo marſchbereit. Ein Vortrab iſt bereits
in das Jnnere abgegangen.

Zum 1. Mai. Entgegen den Anord-
nungen und Beſchlüſſen der am 13. April in
Halle abgehaltenen Konferenz der ſocialdemo-
kratiſchen Fraction wird in Berlin im Großen
und Ganzen für die vollſtändige Niederlegung
der Arbeit am 1. Mai weiter agitiert. Jm
Uebrigen iſt, wie man der Voſſ. Ztg. mittheilt,
in Halle entſchieden der Keim zu neuem
Zwieſpalt gelegt. Abg. Liebknecht kündigte
dem Abg. Schippel an, daß er ihn auf das
heftigſte bekämpfen werde, weil er glaube,
daß Schippel eine Spaltung der Fraktion und
ar Herr Schippel nimmt inſeiner Berliner „Volkstribüne“ auch bereits offen

Stellung gegen die Fraktion.
Nachdem in Hamburg die Behörden, wie die

großen Privatinduſtriellen beſchloſſen haben, jeden
Arbeiter, welcher am 1. Mai ſtreikt, zu entlaſſen,
wird jetzt von ſocialdemokratiſcher Seite eine
neue Art der Demonſtration vorgeſchlagen: Die
Arbeiter aller Branchen ſollen am 1. Mai
arbeiten, den Verdienſt jedoch obligatoriſch einem
großen Agitations-Comitee überweiſen behufs
Verwendung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger
Ausſtändiger. Abends ſollen große Verſamm-
lungen ſtattfinden.

Jn Berlin haben zahlreiche Jnduſtrielle ſich
dahin geeinigt, diejenigen Arbeiter, welche am 1.
Mai feiern, auch am 2. und 3. Mai von der
Arbeit auszuſchließen. Eine Anilinfabrik, welche
mit ihren 400 Arbeitern wegen der Maifeier
und wegen Lohnerhöhungen in Streit gerieth,
hat alle 400 Mann entlaſſen und die Fabrik
vorläufig ganz geſchloſſen.

Die Petersburger Beſtechungs-
affaire iſt Thatſache, wenn auch Einzel-
heiten ſtark übertrieben ſein mögen. Ein ruſſiſcher
Marineofficier iſt verhaftet worden, weil er durch
ſeine Gattin einen Sekretär des Marineminiſte-
riums beſtechen laſſen wollte, um in Beſitz ge
heimer Aktenſtücke zu gelangen. Der Secretär
ſcheint anfänglich auf die Offerte eingegangen zu
ſein, dann aber die ganze Geſchichte ſeinen Vor
geſetzten gemeldet zu haben. Zufaällig iſt jetzt
gerade der deutſche Marine Attache in Peters-
burg, Baron Pleſſen nach Kopenhagen verſetzt
worden, und aus dieſem Vorkommniß ſchließen
ruſſiſche Zeitungen daraus, daß Baron Pleſſen das
Geld für die Beſtechungen hergegeben habe. Na, na!

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 21. April. (Vom Hofe.) Jm Schloſſe

fand Sonnabend Abend ein glänzendes Gala-
diner zu Ehren der in Berlin beglaubigten Bot
ſchafter und Geſandten ſtatt. Nach demſelben
wohnten beide Majeſtäten einer Wohlthätigkeits
vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Am Sonn

tag konferierte der Kaiſer mit dem Staatsſecretär
Freiherrn von Marſchall und begab ſich Nach
mittags mit der Kaiſerin zum Beſuche des
Prinzen und der Prinzeſſin Leopold nach Pots-
dam. Abends 11 Uhr erfolgte die Abreiſe nach
Bremen, woſelbſt der Kaiſer heute Vormittag
zur Grundſteinlegung des Kaiſer-Wilhelm Denk
mals eintreffen wird. Am Abend wird der Kaiſer
nach Bremerhaven und Wilhelmshaven zur Be
grüßung des heimkehrenden deutſchen Schulge-
ſchwaders reiſen. Am Mittwoch begiebt ſich
dann der Monarch zu einem Jagdausfluge über
Osnabrück nach dem Elſaß, und wird auf der
Rückreiſe in Darmſtadt eine Begegnung mitſeiner Großmutter, der Königin Vletori von

England, haben. Eine Auerhahnjagd bei Eiſenach
beſchließt den Ausflug.

Von dem für den Sommer geplanten Be
ſuch Kaiſer Wilhelm's am ruſſiſchen
Hofe meldet die Pol. Korr.: „Kaiſer Wilhelm
werde auf der Yacht „Hohenzollern“, begleitetvon zwei deutſchen Kriegeſchiſen nach Peterhoſ

kommen und im Hafen von Kronſtadt von dem
Oſtſeegeſchwader begrüßt werden. Die von Kras-
noje Selo ausgehenden Manöver finden zwiſchen
Petersburg und Narwa in der Nähe des
finniſchen Meerbuſens ſtatt. Kaiſer Wilhelm
nimmt am 3. Auguſt an den Feſtlichkeiten in
hen anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin

eil.
Aus Madrid wird der Frkf. Ztg. ge

meldet: „Der deutſche Kaiſer kommt im
October hierher über Liſſabon, wohin er mit
der Flotte geht. Die Heimreiſe findet voraus-
ſichtlich von Malaga aus über Jtalien ſtatt.“

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben das
Protektorat über den Verein zur Pflege
im Felde verwundeter und erkrankter
Krieger durch folgende Kabinetsordre über
nommen: „Auf das Geſuch vom 24. vorigen
Monats wollen Wir das Protektorat über den
preußiſchen Verein im Felde verwundeter und
erkrankter Krieger in Anerkennung ſeiner edlen
und wichtigen Beſtrebungen annehmen. Gleichzeitig
ſichern Wir auch der Geſammtorganiſation der
Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz, deren
Werke ſelbſtloſer und aufopfernder Nächſtenliebe
Wir mit Jntereſſe gedeihen ſehen, Unſeren Schutz
und Unſere Fürſorge zu. Berlin, den 3. April
1890. Wilhelm. Auguſte Viktoria.“

Die Gräfin Rantzau, die einzige
Tochter des Fürſten Bismarck, hat Sonnabend
Friedrichsruhe, wo ſie bisher geweſen war, ver
laſſen. Der Fürſt, der ſeine Tochter zum Zuge
begleitete, wurde von den Paſſagieren deſſelben
lebhaft begrüßt.

—-Jm Militärkabinet des Kaiſers wird gegen
wärtig, der Nordd. Allg. Ztg. zufolge, das
Diplom eines Generaloberſten der
Kavallerie für den „Fürſten Otto von Bis
marck, Herzog von Lauenburg“ ausgefertigt.
Dies würde alſo der officielle Titel Fürſt
Bismarcks ſein. Er ſelbſt bleibt bei dem ein
fachen „v. Bismarck.“

Erhebungen über die Lebens weiſe
der Einjährig-Freiwilligen der deutſchen
Armee ſollen gegenwärtig ſtattfinden mit der
Abſicht, auch hier dem Luxus künftig nach
drücklichſt entgegenzutreten.

Aus Anlaß der Demonſtration für
den 1. Mai macht die Köln. Ztg. darauf
aufmerkſam, daß öffentliche Aufforderung
zum Vertragsbruche mit Geldſtrafe bis zu
600 Mark oder Gefängniß bis zu zwei Jahren
laut Artikel 110 und 111 des Strafgeſetzbuches
beſtraft wird, und daß ferner jeder Arbeiter, der
am 1. Mai vertragsbrüchig die Arbeit nieder
legt und feiert, ſeinem Arbeitgeber für den da-
durch entſtehenden Schaden haftbar wird,
Dasſelbe Blatt meint, Herr von Caprivi werde
ſchließlich mit den Mittelparteien regieren.
Deutſchkonſervative, Freiſinnige und Centrum
machten ſich Hoffnungen, die ſich nicht erfüllen
würden.

Außer dem Arbeiterſchutzgeſetz, welches der
Reichstag erhalten wird, wird dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe noch ein Berggeſetz
zugehen. Fertiggeſtellt ſind beide Vorlagen.

Der diesjährige deutſche Katholiken-
tag wird in München ſtattfinden.

Dem Comitee für Errichtung eines
Bismarck- Denkmals hatten ſich, wie die
Köln. Ztg. meldet, zuerſt verſchiedene freiſin
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nige Parlamentarier zum Beitritt bereit erklärt,
aber nachträglich ihre Unterſchrift zurückgezogen.

Paris, 20, April. Präſident Carnot iſt an
Bord des Panzerſchiffes „Formidable“ von
Toulon nach der Jnſel Corſica abgereiſt. Jn
Toulon war der Präſident der Gegenſtand leb
hafter Volkskundgebungen. Der Enthuſiasmus

ing ſoweit, daß er bei einem Spaziergange vonMamern auf die Schultern genommen und im

Triumph zu ſeinem Abſteigequartier getragen
wurde. Jn feierlicher Audienz empfing der
Präſident den italieniſchen Geſchwaderkomman-
danten Lovera, welcher einen eigenhändigen Brief
des italieniſchen Königs überbrachte. Carnot
ſprach ſeinen wärmſten Dank für dieſe Be
grüßung aus. Bei der Abfahrt Carnots be
theiligte ſich das italieniſche Geſchader am Salut-

ießen.e ris, 21. April. Präſident Carnot ſagte

in einer Bankettrede in Toulon, er ſei nach
Südfrankreich gekommen, um der Arbeit und
den Kundgebungen der nationalen Thätigkeit,
von welcher die große vorjährige Ausſtellung
glänzend Zeugniß gegeben habe, ſeine Huldigung
darzubringen. Der Präſident bemerkte weiter,
ein Patriot könne nicht ohne aufrichtige innere
Bewegung das ſtolze Geſchwader im Hafen ſehen,
auf welches die Nation ihr berechtigtes Ver-
trauen ſetze.

Wien, 21. April. Die erſte Gemahlin des
Schah von Perſien wird ſchon dieſer Tage in
Wien ankommen.

Wien, 21. April. Kaiſer Franz Joſef nahm
am Sonnabend die Frühjahrsparade über die
Wiener Garniſon ab.

Wien, 21. April. Die Budget Debatte im
Abgeordnetenhauſe iſt ſehr ruhig verlaufen. Zu
den Angriffen der Jungejechen auf das Friedens
bündniß wurde Seitens der Regierung erwidert,
daß auch die Völker OeſterreichUngarns von
demſelben den größten Segen hätten. Man könne
nicht davon abgehen. Die Führer der deutſchen
Abgeordneten ſprachen die Hoffnung aus, daß
nun auch für die Deutſchen in Oeſterreich beſſere
Tage kommen würden.

Wien, 21. April. Jm Oſtrauer Streik-
gebiet iſt allen feiernden Arbeitern mitgetheilt,
daß Jeder, welcher nicht heute Montag die Ar-
beit wieder aufnehme, ſich als entlaſſen betrachten
könne. Die Verhandlungen zur Herbeiführung
einer Einigung dauern fort, doch haben auch
erneute Zuſammenſtöße mit dem Mili-
tär, welches von den Ausſtändigen mit Steinen
beworfen wurde, ſtattgefunden. Eine Anzahl
Arbeiter find durch Bajonnetſtiche und Säbel
hiebe verletzt. Jn der Umgegend von Oſtrau
ſind auch Plünderungen vorgekommen. 8000
Mann Jnfanterie und 500 Mann Kavallerie
ſind im Revier.

Wien, 21. April. Unter der Jnduſtrie-
bevölkerung von Reichenberg in Böhmen,
welche ſtark von anarchiſtiſchen Elementen
durchſetzt iſt, herrſcht in Folge der mähriſchen
Vorgänge eine große Aufregung. Der bekannteAnerchit Joſeph Peuckert, ein Deutſchböhme,

ſetzt vom Auslande her Alles in Bewegung, um
Ausſtände und Krawalle hervorzurufen.

Liſſabon, 21. April. Die neugewählten
Cortes ſind vom König Karl mit einer Thron-
rede eröffnet worden. Dieſelbe ſpricht die
Hoffnung aus, daß der Kolonialſtreit mit Eng
land zum friedlichen Abſchluß gelangen werde.

die Landesvertheidigung und für die afri-
aniſchen Kolonieen Portugals werden größere

Summen gefordert werden.

Brüſſel, 21. April. Stanley iſt in
Brüſſel angekommen und mit großen Ehren
empfangen worden. Der Hofmarſchall König
Leopold's z ihn im Namen ſeines
Souveräns, Bürgermeiſter und Stadtvertreter
von Brüſſel waren dem berühmten Reiſenden
bis zur Grenze entgegengefahren. Ein Bataillon
Bürgerwehr that Ehrendienſte auf dem Bahn
hofe, in einem Hofwagen wurde Stanley zur
Audienz beim Könige gebracht. Am Sonntag
gab ihm die Stadt Brüſſel ein großes Bankett.

Konſtantinopel, 21. April. Der Herzog
von Sachſen Meiningen iſt in Konſtantinopel
angekommen, und ſtattete in Begleitung de
r Botſchafters von Radowitz dem Sult(
Abdul Hamid einen Beſuch ab. Der Herzog
überreichte dem Sultan das Großkreuz des
SachſenErneſtiniſchen Hausordens der Sultan

verlieh dem Herzog den OsmanieOrden in Bril-
lanten und deſſen Sohn den Medſchidie-Orden.
Nach ſeiner Rückkehr empfing der Herzog den
Gegenbeſuch des Sultans. An dem folgenden
Galadiener des Sultans zu Ehren des Herzogs
nahmen außer dem deatſchen Botſchafter die
Miniſter und der geſammte Civil und Militärhof-
ſtaat des Sultans Theil.

Kairo, 21. April. Jn Aegypten ſind alle
Spielhöllen aufgehoben worden.

-„—vVereine und Verſammlungen.
Land wirthſchaftlicher Beamtenverein

in Leipzig Um einen Verein mit Lehranſtalt für land
wirthſchaftliche Buchführung ins Leben zu rufen, der einer
ſeits wiſſenſchaftliche Fortbildung, koſtenfreien Stellennach
weis und Pflege des collegialen Sinnes ſeiner Mitglieder

andererſeits den Herren Rittergutsbeſitzern,
Pächtern und ſonſtigen Großgrundbefitzern ſtets eine Aus
wahl von tüchtigen gut empfohlenen, der Buchführung
kundigen Landwirthſchaftsbeamten bietet, hatten fich am
7. d. M. eine große Anzahl Landwirthe von Nah und
Fern in Leipzig, Wintergartenſtraße 11, verſammelt. Nach
Begrüßung der Anweſenden durch den Gründer und ſeit
m Leiter des Landwirthſchaftlichen Beamtenvereins
in Dresden, Herrn Goßler, ergriff dieſer das Wort, um
in einer längeren, ſchwungvollen, der Sache angepaßten
Rede den ſegensreichen Zweck eines derartigen
Jnſtituts mit durchſchlagenden und lebendigen Be-
weiſen den Verſammelten klar zu legen. Die Auseinander
ſetzung des Redners, der ſelbſt 15 Jahre Landwirthſchafts
beamter und ſeit 4 Jahren Leiter des Dresdener Jnſtituts
war, fanden allgemeinen Beifall, und man beſchloß ein
ſtimmig die Gründung einer die vorerwähnten Zwecke ver
folgenden collegialen Berufsgenoſſenſchaft unter dem Namen
„landwirthſchaftlicher Beamten Verein Leipzig“, wozu ſämmt
liche Anweſende ſofort ihren Beitritt erklärten. Nach ſorgfältiger
Berathung und Faſſung der Statuten wurde zur Wahl
des Directoriums geſchritten und in daſſelbe einſtimmig
Herr Goßler als Vorſitzender und geſchäftsführender
Director, Herr Tröbe, Ritterg. Braußig und Herr Lüttig
Rittergut Lößnig, gewählt. Die Geſellſchaftslokalitäten
der Vereins befinden ſich Wintergartengaſſe 11, und wir
können den Beitritt jedem Jnterefſenten für den kaum
nennenswerthen Jahresbeitrag von 3 Mk. nur empfehlen
und wollen beſonders Landwirthſchaftsbeamte und bedürftige
Rittergutsbeſitzer darauf aufmerkſam machen.

Verein für Handlungs-Commis von
1858 in Hamburg. Dieſer bedeutendſte kaufmänniſche
Verein hat am 26. Februar d. J. die 32 000ſte Stelle ſeit
ſeinem Beſtehen beſetzt, nachdem am 31. October v. J,
die 31 000ſte Stelle durch ihn zur Erledigung gelangt
war. Jn 1889 wurden durch den Verein 3263 Stellen
vermittelt im erſten Vierteljahr 1890 bereits 912 Stellen,
gegen 804 im gleichen Zeitraum 1889. Die StellenVer
mittelung iſt für die Herren Auftraggeber, ſowie für die
Mitglieder völlig koſtenfrei. Der Verein beſitzt ein aus
gedehntes Auskunftsweſen und bringt nur gutempfohlene,
von fachkundigen Angeſtellten ausgewählte Bewerber für
die ihren Wünſchen und Fähigkeiten entſprechenden offenen
Stellen in Vorſchlag. Der jährliche Beitrag beträgt
M. 6. nach zehnjähriger Mitgliedſchaft M. 3.
Einſchreibegeld, Portovorlage, Vermittelungsgebühr oder
dergleichen wird nicht erhoben. Der Verein zählte
Ende 1889 etwa 26000 Angehörige, darunter über
3000 etablirte Mitglieder. Jn den erſten 3 Monaten
d. J. wurden bereits 2359 neue Mitglieder und Lehrlinge
aufgenommen. Die Mitglieder des Vereins vertheilen ſich
über faſt alle Handelsplätze der Welt auch beſitzt der
Verein in etwa 135 deutſchen, ausländiſchen und über-
ſeeiſchen Städten Bezirksvereine. Außerdem hat der Verein
eine Kranken- und Begräbniß Kafſe, eingeſchriebene Hülfs-
kaſſe, mit Freizügigkeit über das Deutſche Reich, welche
ſchon über M. 155 000. an Kranken und Begräbuiß-
geld auszahlte; eine Penſions-Kaſſe (Alters, Jnvaliden-,
Wittwen und Waiſen Verſorgung), mit etwa 2570 Mit
gliedern, einſchließlich Ehefrauen, mit einem Kaſſenvermözen
von etwa M. 650 000.--; eine Unterſtützungs-Commiſſion,
welche für alle durch Stellenloſigkeit u. ſ. w. hülfsbedürftig
gewordenen Mitglieder wirkt, welche dem Vereine über
zwei Jahre angehören, ſowie verſchiedene andere Ab-

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. April: Theils ſonnig bei veränderter
Bewölkung, theils bedeckt und Regen bei wenig
veränderter Wärmelage, zeitweiſe windig, ſtellen
weiſe Gewitter.

EvilſtandsRegiſter.
Vom 14.—20. April 1880.

Eheſchließungen: der Konditor Karl Franz Louis
Niendorf rAit Marie Charlotte Loniſe Foth in Halle a. S.
der Handarb. Karl Franz Hermann Rammelt mit der
verw. Handarb. Wiedemaunn, Wilhelmine geb. Lieske,
Dammſtr. 14; der Cigarrenmacher Karl Friedrich Triller
mit Emilie Anna Häniſch, Siprtiberg 9.

Geboren: dem Möbeltransporteur A. Duyſing ein
S., Neumarkt 67; dem Expeditionsgehülfen M. Haaſe eine
T., Annenſtr. 3; eine unehel. T. dem Handarbeiter
Krauſe eine T., gr. Sixtiſtr. 10; dem Schneider K. Raabe
eine T., Saalſtr. 13; dem Mechaniker G. Noack ein S.,
Breiteſtr. 18; dem Kgl. Regier. Aſſeſſor P. L. Dittmer
ein S., Lindenſtr. 5; dem Handelsmann K. Fritzſche eine
T., Lauchſtädterſtr. 5a dem Geſchirrführer F. Vocke ein S.,
Neumarkt 64; dem Kreiswundarzt Dr. Eyſoldt ein S.,

28; dem Wiegemſtr. E. Müller eine T., Mühl
erg 5.

Geſtorben: des verſtorb. Bauunkernehmers M.
Träthuer S. Karl, 16 J. 8 M., Hodgiu'ſche Krankheit,
Oberaltenburg 20; des Mechanikers G. Noack S. Ernſt,

Std., Schwäche, Breiteſtr. 18; des Schneiders V. Götze
Richard, 4 J. 11 M., Scharlach, Mühlſtr. 3 der

Former Johannes Bogler, 62 J. 4 M., Lungenentzündung,
Kreuzſtr. 3; des loſſers H. Krenzien T. Marie,
3 M., Bräune, Clobigkauerſtr. 1; der Zeitſchriften Händler
Karl Kandelhardt, 70 J. 10 M., Lungenkatarrh, Mälzer
ſtraße 12; des verſtorb. VermeſſungsReviſors
Schraube Wittwe Louiſe Taroline Wilhelmine
geb. Oelze, 73 J. 6 M., Altersſchwäche, Oberburgſtr. 7;
des Fabrikarbeiter F. Beil S. Ernſt, 3 J. 11 M.,
Scharlach, Oberaltenburg 27; des Schloſſer O. Menzel
Ehefrau Wilhelmine geb. Heier, 30 J 6 M., Lungen
krankheit, kl. Sixtiſtr. 16; des Handarbeiter G. Klee S.
riedrich Wilhelm, 3 J. 1 M., Sehirnentzündung,
rzeſtr 6; der Maurer Karl Köder, 61 J. 3 M.,

Lungenſchwindſucht, Neumarkt 6.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Emma Roſa Elſa, T. des Büreau

Aſſiſtent Eckardt Wilhelm Karl, S. des Zimmermanuns
Seeburg. Beerdigt: den 19. April die hinterlaſſene
Wittwe des Vermeſſungsreviſor Schraube, Louiſe geb.
Oelze; die einzige T. des Schloſſers Krenzien.

Stadt. Getauft: Karl Otto, S. des Schuhmachers
Pöritz Konrad Max, S. des Schmiedes Hendrich.

Getraut: Der Konditor K. F. L. Niendorf in Halle a/S.
mit Frau M. Ch. L. geb. Foth hier.

Beerdigt: Den 15. April der einzige Sohn des
Mechaniker Noack; den 18. der Zeitſchriftenhändler Kandel
hardt; den 19. der jüngſte Sohn des Schneidermſtrs.
Götze; der Former Vogler den 20. die Ehefrau des
Schloſſers Menzel der jüngſte Sohn des Handarb. Klee.

Stadtkirche: Honnerstag, früh 9 Uhr,
Wochen-Kommunion.

Neumarkt. Getauft: Helene Martha, T. des
Handelsmanns Hartung. Beerdigt: der Maurer
C. Köder.

Altenburg. Getauft: Johanne Margarethe, T.
des Reg.Kanzl. Köppe; Auguſt Franz, S. des Zimmer
manns Regel. Beerdigt: der Schloſſerlehrling Karl
Träthner Emil, S. des Fabrikarb. Beil.

Anzeigen.
Rothenburg. VereinsSterbekaſſe

zu Görlütz.
Dem penſionierten Beamten Herrn Friedrich

Büchſenſchuß, Oberbreiteſtraße 15, haben wir die
Vertretung unſerer Kaſſe für Merſeburg und Um-
gegend übertragen. Derſelbe iſt ermächtigt, die
Aufnahme neuer Mitglieder zu vermitteln, ſowie
die Beiträge und Eintrittsgelder in Empfang z
nehmen und darüber zu quittieren.

Görlitz, den 19. April 1890.
Der Director. Böhmken.

Inseperotoren,
Wirthschafterinnen,

Verwalter,
Jäger, Gärtner, Oberſchweizer placiert und
beſchafft jederzeit koſtenfrei

Landwirth. Beamten Verein.
Director A. Glossler, Leiprig.

Gt. O. Lüders, Hamburg liefern
ändlerndalſentteies Röis-Fullermehl,

24—-28 Fett u. Protein und 50--66 ſtick-
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 24,
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr-
hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch-
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

C Rübenkerneempfiehlt billigſt J. F. BReerholdt Vachf.
Vollſ. Schweizerkäſe à Pfd. 1 Wik., Pa. Corned

Beef à Pfd. 80 Pfg., gar. rein. Apfelwein à Fl.
35 Pfg. empfiehlt Herm. Rabe Nachti.

Ein faſt Neuer Kutſchwagen ſicht zu
verkaufen Gotthardtsstrasse S.

Ein Mädchen ſofort geſucht.
Schmaleſtraße Rr. 27.

En ordentliches Mädchen in häuslichen Arbeiten
und im Nähen bewandert, ſucht Stellung als

Stubenmädchen. Näheres zu erfragen
Hirtenſtraße Nr. 5.

Eine freundlich möblierte Stube ſofort zu ver

miethen. Windberg 10.Auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle offen.
Ein kl. Logis iſt zu vermiethen u. 1. Juli zu be

ziehen. Zu erfr. Friedrichſtr. 12, im Laden.
Auch ſind daſelbſt mehr. Centner gute Kartoffeln

zu verkaufen.
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VerKaufestelle von van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtestrasso.
Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Hollän diſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-

Bruch-Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. 3.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Verſicherungs-Heſelljchaft zu Schwedt a. Oder.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Abtheilung für die Hagel-Verſicherungen.
Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen Anforder

nungen des landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.
Verſicherungs- Capital: 99571201 Mark.

Reſerven 194 371 63 Pfg.Rähere Auskunft über die VerſicherungsBedingungen, ſowie Antragsformulare ertheilen
Reinhorſt in Merſeburg, Halleſche Str. 1I.. Auguſt Schos in Weißenfels.

Jaehne in Lauchſtädt. Emil Wunderlich in Weißenfels und
S

Et. Boelicke, General-Agent in Halle a. S., Merſeburgerſtr. 13.

I G A. DEUVTSCII V REIGCIIMwerden solide Personen zum Verkaufe eines leicht absetzbaren Artikels gesucht.
IHOHE PROVISION BEI LEICHTENM VERKAUPE.

Offerten mit Angabe der gegenwärtigen Beschäftigung sub „Mercur“ an
IHAASENSTEIN VOGLER in MAGDEBURG. (H. 91714).

2 J 9 5216
Burgstrasse 16. Burgstrasse 16.

Die Drogen-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung

von Oscar Leberl.
Burgsetrasse 16

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trockene oder mit
beſtgekochtem Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig. Die Fuß-
boden trocknen ſchnell und kleben nicht nach.

Sämmtliche Fußboden-, Möbel, Eiſen- und Leder-
lacke c. hart trocknend.

Reell gekochten Firniß, Terpentinöl c.
X Wiederverkäufern u. Malern Vorzugspreiſe. R

Preisliste gratis.
u h.

Die angenehmsten, Fegen rer leichten An-
wendung empfehlungs werthest. Form. sind:
Leicht lösliohes Saccharin. Probebriefechen
à 3,5 gr. 1 Ko. Raffinade S 50 Pf. Sao-
charin-Tabletten, Proberöhrchen à 25 Tabletten

25 Stück Würfelzucker S 25 Pf. Zu haben
in jeder besseren Droguerie, Apotheke. Man
verlange Kochbücher., Gebrauchsanweisung.

rn „Seute Dienſtag trifft ein Transport
e Henlhiner hochtragende un
S friſchmilch. Rühe u. Järſen

Otto Heitmannm.
W

beſter Qualität ein.

Ein großer Transportde prima hochtragende, ſowie neumilchende

Kühe mit den Kälbern
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

L. Nürnberger.
W. B. Fettes Vieh nehme in Tauſch an.

Donnerſtag, den 24.
April er. trifft wieder ein

I großer Transport
belgisoche u. dänische

Arbeitspferde
bei mir ein. Gleichzeitig empfehle auch eine Auswahl

eleganter, ſolider Reit n. Wagenpferde.
A. Scheyer, Weissenfels.

Gtermanische
Fisch- Gross- Handlung.

r

on 7

rima lebendfriſch

Schollen, Schollen
Schellüsch Pfund 20 Pfg.,

Nordseekrabben, echte Sprotten,

IV. Mrähmer.
Friſchen Schellfiſch auf Eis

à Pfund 25 Pfg.
Frische grüne Oder-Morcheln,

Kieler Sprotten,
Neue Lissabonner Rartoffeln

empfiehlt C. L. Zimmermann.

6000 Marlc,werden zur erſten Hypothek geſucht. Offerten
nimmt Frau M. Wulandlt entgegen.

BeiBedarfv. Pigur en ten
od. Pfeifen jeder Art, veriange

o man äas mit über 2000 Abbild,in Originalgr. versehene neueste Musteralbum von
Brüder Oettinger in T In a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks- De pot. Stets d.Neueste. BilligsteBedien. Naurkt. Wiederverkäufer-

rei r T engliſches Fabrikat,
S vord. Steuer. gut

erhalten, billig zu verkaufen. Guſtav Enugel,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.,

Mittwoch, den 23. April, Abends 8 Uhr

Extra- Concert
ausgeführt vom Trompeter-Corps des Thür.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Die außenſtehenden Abonnements
Billets haben zu dieſem Concert noch
Gültigkeit.

Stadttbeater rNeues Theater. Dienſtag: Die Zauberflöte.
Mittwoch: Wilhelm Tell. Altes Theater. Diens
tag: Die Ehre. Mittwoch: Die Fledermaus.

v”vo nanHeute liegt ein Proſpect des Oſtdentſchen
TapetenVerſand Hauſes Gustav Sehleising
in Bromberg bei.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 BVeilage-
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2. Fortſ.)

Er löſt.
Novelle von E. Rudorff.

Der Conſul empfand das Bedürfniß allein zu
ſein, denn es dünkte ihn unmöglich, das Glücks-
gefühl, welches ihn erfüllte, vor ſeiner Tochter
u verbergen. Denn nie fühlt ein edler Menſch
ch mehr erhoben, als wenn er ähnlich der Gott-

heit aus reichem Füllhorn gleichſam mit Glück
äberſchütten kann. Sein geliebtes Kind, die
treueſte Tochter, hatte einen Herzenswunſch, und
er vermochte ſo leicht ihn zu befriedigen. Ein
junger Mann, der aus engen, ſchwierigen Ver
hältniſſen mühſam ſich emporgearbeitet, würdedie ſtill Geliebte, an deren Vveſig ſeine Wünſche

ſich nicht heranwagten, aus den Händen hoch-
geehrter Eltern nicht nach ſchwerem Kampf
und langem Harren ſondern mit edler Liebe
empfangen. Die Bruſt des Konſuls hob ſich,
er athmete befriedigt wie kaum je in ſeinem
Leben. Alles ſtand fertig vor ſeinem Geiſte, er
hörte Rede und Gegenrede. Die Mutter ſollte

am Abend und mit Schonung erfahren, was
geſchehen ſei. Bei ihrer angegriffenen Geſund-
heit konnte ſelbſt die Spannung, welche freudigen
Ereigniſſen vorangeht, eine ſchädliche Wirkung
üben. Auch der Brief an den alten Freund
Thorwählen würde ihm leichter werden, wenn
er mittheilen konnte, daß Mara bereits eine
Wahl getroffen und verlobt ſei. So freudig
erregt betrat er das Zimmer ſeiner Frau, es
waren ſchöne Augenblicke, welche er jetzt neben
ſeiner Gattin verbrachte. Frau Köſtlin nahm
ſeine erhöhte Stimmung nur für die innige
Theilnahme an dem ſchnell vorübergegangenen
Krankheitsanfall, und ſprach voll Dankbarkeit zu
ihm von dem Glück, welches ſie ſtets im Verein
mit ihm gefunden hatte. Der Vormittag ſchloß
in köſtlicher Harmonie.

Beim Mittageſſen mußte der Conſul ſich
recht zuſammennehmen, damit im gelegentlichen
Geſpräch mit Norbert, kein innigerer Ton in
ſeine Ausdrucksweiſe ſich ſchleiche. Mehr als je
fiel es ihm auf, welch fein geſchnittenes, inter
eſſantes Geſicht, welch ſchöne Augen Norbert
habe, und Mara hatte ſeit den Tagen der Kind
heit ihm gegenüber n

„Lebrecht,“ ſagte Köſtlin, als er eine Stunde
ſpäter aus ſeinem Schlafzimmer in welchem
dieſes Mal der Schlaf ihn geflohen hatte, nach
der Herrenſtube ging, „beſtellen Sie Herrn
Norbert, ich ließe ihn bitten, zu mir zu kommen,
ehe er ausgcht.“

Nur wenige Augenblicke waren vergangen und
der ſchnelle, jugendkräftige Schritt Norbertswurde in der Hausſlur gehört. Der junge

Mann trat ein und verneigte ſich ehrerbietig
vor ſeinem Chef. Der Conſul betrachtete ihn
mit Wohlgefallen. „Wie anders wird er dieſes
Zimmer verlaſſen!“ mußte er unwillkürlich denken.

„Setzen Sie ſich, lieber Norbert, ich habe
Jhnen Eröffnungen zu machen, welche für Jhr
Leben von großer Wichtigkeit ſein können.
Selbſtverſtändlich rechne ich dabei auf unbedingte
Diskretion!“

„Deſſen können Sie unter allen Umſtänden
verſichert ſein,“ entgegnete beſcheiden Norbert.

„Der Handel Deutſchlands mit Aſien und
Afrika“, begann Köſtlin, „nimmt immer größere
Dimenſionen an, ich beabſichtige, ihm eine erhöhte
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und dieſerhalb in
8 eine Filiale meines Geſchäftes zu errichten.

ie haben ſowohl in Jhrer früheren Stellung
als Kaſſirer, wie jetzt als Correſpondent ſich
mein volles Vertrauen erworben, und ich will
Jhnen die Leitung des Ganzen übertragen.“

„Herr Conſul, empfangen Sie meinen innigen
und ehrerbietigen Dank für dieſe ſeltene Aus-
eichnung, ich werde mich beſtreben, derſelbenſorkceucend würdig zu ſein.“

Ueber alles rein Geſchäftliche gedenke ich ſpäter
mit Jhnen zu ſprechen, und möchte jetzt nur her
vorheben, wie es mein Wunſch iſt, daß dort wie
hier in meiner rer alle Angeſtellten im

des Chefs Wohnung und Koſt erhalten.
hre Stellung, lieber Norbert, würde eine der

artige ſein, daß ſie Jhnen geſtattet, ſich zu ver
heirathen und Jhrer künftigen Gattin ein ange
nehmes Heim zu bieten.“

(Nachdruck verboten.) Der Conſul hatte Norbert bei den letzten
Worten ſcharf beobachtet und war erſtaunt, kein
Aufblitzen der Freude in ſeinen Zügen zu leſen.
Er gedachte, dem jungen Manne den Weg noch
mehr zu ebnen, und ſprach alſo weiter: „Doch
müſſen Sie deshalb nicht glauben, daß Jhre
eder eine ganz ungewöhnliche in Bezug auf
die Einkünfte ſein würde. Was ich beſitze, das
möchte ich bei dieſem Anlaß zugleich ſagen, wird
überſchätzt, auch muß ich daran denken, was
vielleicht ein künftiger Jnhaber der Firma einſt
zu leiſten vermöchte. Jch bin ein Gegner da
von, daß Millionen in einer Hand ſich anſam-
meln und vermehren ſollen ſchon jeht habe ich
Emporſtrebenden, die ſich helfen wollten und
nicht konnten, ſoviel gegeben, daß mein Ver-
mögen, trotz der günſtigen Geſchäftslage ſich
verringert hat. Und dies iſt das Richtige. Der
Reiche muß ſich als einen Verwalter für die
Aermeren betrachten, der nur eine Zeitlang mit
ſeinem jetzigen Beſitz betraut worden iſt. Auf
dieſe Weiſe allein werden die Schäden der un
gleichen Gütervertheilung ausgeglichen und wir er
halten den idealen Staat Hätte ich Söhne ge-
habt, ſo würde ich für ihre Ausbildung nach
Kräften geſorgt und ihnen einen Nothpfennig
gegeben oder hinterlaſſen haben, um ſie vor Un-
glücksfällen zu ſchützen. Frau und Tochter
werden nach meinem Tode eine Rente haben,
um anſtändig leben zu können und in gewohnter
Weiſe Gutes zu thun. Mein übriges Vermögen
ſoll zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden.
und habe ich ſchon dieſerhalb Beſtimmungen ge-
troffen. Um Eines anzuführen, ſo habe ich eine
Million ausgeſetzt, damit Arbeiter oder kleine
Leute, welche den Wunſch hegen, für ſich ein
Haus zu bauen, Darlehne daraus zu einem ſo
niedrigen Zinsfuße erhalten, daß es nur die
Hälfte von dem ausmacht, was ſie jetzt an
Miethe zahlen. Bei einer ſehr mäßigen Abzahl-
ung können ſie nach einer Reihe von Jahren
ſchuldenfreie Beſitzer ihrer Grundſtücke werden.
Eine ſeßhafte Bevölkerung iſt leichter zufrieden
zu ſtellen und jagt nicht Phantomen nach, auch
liegt in dem Beſitz für jeden Menſchen etwas
Befriedigendes.“

Jn Norberts Zügen ſprach ſich zwar eine große
Erregung aus und man ſah welchen Antheil er
an den edlen Beſtrebungen des Konſuls nahm,
aber ſeine Mienen verkündeten nicht dasjenige,
was Köſtlin darin zu ſehen erwartet hatte.

„Jch bin allzuſehr abgeſchweift von meinem
urſprünglichen Thema,“ fuhr der Konſul fort,
„und betone nochmals, daß es mein Wunſch iſt,
Sie möchten das Perſonal des Geſchäfts bei ſich
wohnen laſſen und bewirthen“

„Das würde auch ich immer erſtrebt haben,
und ich könnte eine ältere, ehrenwerthe Dame,
mit welcher ich bekannt bin, zu mir nehmen,
damit ſie die Stelle der Hausfrau ausfülle.“

„Für den Anfang iſt das auch ſehr gut,
n Sie ſind ein junger Mann von ich
denke“

„Achtundzwanzig Jahren, Herr Conſul
„Ja, ja, wie die Zeit verläuft, Sie waren

neunzehn Jahre als Sie zu mir kamen. Nun
mit dem geſicherten Einkommen wird in e
auch bald die Neigung erſtehen, ein licbes Weib
heimzuführen. Eine glückliche Ehe iſt ja ich
ſpreche aus Erfahrung die höchſte Segnung,
welche dem Menſchen beſchieden.“

„Jch halte ſie ebenfalls dafür, denn, obwohl
ich meinen Vater frühzeitig verloren, ſo ſteht
doch das Bild häuslichen Glückes, welches meinen
Eltern trotz der beſchränkteſten Verhältniſſe zu
Theil wurde, in voller Helle vor mir. Allein
ich ſelbſt werde mich nie verheirathen“

„Nie verheirathen! Und weshalb nicht? Haben
Sie noch kein Mädchen gefunden, welches Jhnen
eine Neigung einflößte und den Wunſch ſie zu

beſitzen (Fortſ. f.)e

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 19. April. Heute morgen

kamen die Pferde des Lohnkutſchers B. mit dem
Gefährt führerlos in raſendem Laufe durch die
Artillerieſtraße geſprengt dadurch, daß ein Pferd
zu Falle kam wurde den raſenden Thieren in

der Nähe der alten Schule in der Fiſchſtraße
Halt geboten zum Glück, denn kurz vorher
waren dort die Straßen mit Schulkindern ſtark
belebt geweſen. Hinter den Pferden kam nach
einiger Zeit ihr Beſitzer ſtark beſchmutzt herge
hinkt. Eine Frau hatte geſtern das Unglück,
ein Packet Aktien im Nominalwerthe von 6000
Mark zu verlieren, die indeſſen bald gefunden
wurden und, da ſie auf den Namen lauteten,
der Eigenthümerin wieder zugeſtellt werden konnten.

f Halle, 19. April. Geſtern früh ereignete
ſich auf hieſigem Bahnhofe ein ſchwerer Unfall.
Einer der mit Legung der Centralweichen be
ſchäftigten polniſchen Arbeiter war im Begriffe,
das Leipziger Geleis zu überſchreiten, als der
fällige Perſonenzug einfuhr. Der Mann wurde
von einem Puffer der Maſchine getroffen und
weit fort geſchleudert, ſodaß ihn die Räder der
Wagen nicht mehr erreichen konnten. Durch
den Stoß und den Sturz auf das Geleis war
der Mann dennoch ſchwer verletzt worden
namentlich war ihm die Schädeldecke zertrümmert,
ſodaß in der kgl. Klinik die Trepanation gemacht
werden mußte. Außerdem trug der Unglückliche
noch innere Verletzungen davon, ſodaß wenig
Hoffnung vorhanden iſt, ihn am Leben zu
erhalten.

f Leipzig, 21. April. Jn die Angelegen-
heit bezüglich der fingirten Beraubung des
Caſſenboten Schulze, welcher, vor Kurzem wegen
Unterſchlagung zu drei Jahren ſechs Monaten
Gefängniß verurtheilt wurde, aber jede Aus
kunft über den Verbleib der an der veruntreuten
Summe noch fehlenden 2200 Mark verweigert,
ſcheint jetzt völlige Klarheit kommen zu ſollen.
Am Sonnabend Nachmittag wurde nämlich der
Hausmann H. eines hieſigen Bankgeſchäfts unter
dem Verdachte verhaftet, mit Schulze gemein
ſchaftlich operirt und einen Antheil an der
Beute für die Begünſtigung, die er dem Schulze
durch einſtweilige Verwahrung der Mappe mit
dem Gelde gewährte, erhalten zu haben. Der
Fall erregt w Aufſehen, als auch der
Hausmann H. ſchon lange Jahre hindurch in
dem gedachten Bankgeſchäft zur vollen Zufriedenheit ſänes Principals thätig war.

f Meißen, 21. April. Ueber merkwürdige
arme Reiſende berichtet das „Tgbl.“: Kürzlich
kommt ein Taubſtummer, gelernter Gärtner, in
ein hieſiges Geſchäft anſprechen. Der Kauf-
mann hat gerade in ſeinem Gärtchen etwas
Gärtnerarbeit vor und ſchreibt daher auf einen
Zettel „Kommen Sie heute Nachmittag um
2 Uhr zu mir und helfen Sie mir mein
Gärtchen vorrichten, ich werde Sie dafür
bezahlen.“ Der Mann ging, aber wieder kam
er nicht. Vor einigen Tagen kommt
ein „Herr“ im Cylinder und mit Glacéhand-
ſchuhen in ein e und ſpricht
um eine Gabe an. Die Verkäuferin, die Tochter
des Hauſes, iſt etwas verlegen, was ſie wohl
ſolch einem „feinen Herrn“ anbieten ſoll, nimmt
aber ſchließlich 5 Pfennige und reicht ſie dem
Fremden zögernd hin. „Mein Fräulein, ich bin
Kaufmann, 5 Pfennig anzunehmen, das iſt unter
unſerer Würde!“ ruft da entcüſtet der fremde
Herr aus Cottbus und verläßt erhobenen Hauptes
den Laden.

f Grimma, 21. April. Das Rathhaus in
Grimma hat kürzlich in Gefahr geſtanden, ein
Raub der Flammen zu werden. Auf dem
kleinen Saale wurden am Mittwoch Abend in
einem Ofen Kehricht und Papierreſte verbrannt,
und dieſes Feuer theilte ſich auf noch unermittelte
Weiſe einem in der Nähe ſtehenden Sopha und
einem Tiſche mit. Der Saal war bereits mit
Rauch gefüllt, als die drohende Gefahr bemerkt
und beſeitigt wurde.

f Dresden, 21. April. Aus Pillnitz wird
berichtet: Allen Blumenliebhabern dürfte die
Mittheilung nicht unintereſſant ſein, daß jetzt
wieder der Rieſencamellienbaum im hieſigen
Schloßgarten in vollſtem Blüthenſchmuck ſteht.
Dieſer Baum, der wohl in ganz Deutſchland
keinen Rivalen hat, beſitzt unten an der Erde
einen Durchmeſſer von 18 Zoll, iſt bis zu An
fang Mai noch mit einem faſt zweiſtöckigen
Bretterhaus umgeben und ſoll nach Ausſagen des
Gärtners ein Alter von über 100 Jahren haben. Be



kanntlich wurde die Camellia von dem Jeſuiten Camell erwies ſich
aus Brünn, nach dem ſie auch den Namen er Gnaden, der ſein Jnſtrument meiſterhaft zu be

hat, im Jahre 1731 aus Japan nach r weiß, und für den techniſche Schwierig

als ein Künſtler von Gottes 3 Menſchenleben glücklicherweiſe nicht zu be
agen.

(Feuer.) Jm Generalſtabsgebäude zu
uropa gebracht. Der W Baum gleicht mit keiten überhaupt nicht zu exiſtieren ſcheinen. Die Berlin brach Sonnabend Nachmittag in einem 5

ſeinen Abertauſenden von Blüthen und Knospen Krone ſeiner Leiſtungen war unzweifelhaft die zu Zimmer der e Abtheilung Feuer E.letzt vorgetragene wahrhaft roßargge „Fantaſie aus. Der Brand konnte gelöſcht werden, bevoreinem n Blumenſtrauß und bildet ſchon
jetzt einen Anziehungspunkt der Fremden. Die über B-a-c-h, von e. Liszt, bei derem Anhören es
Blüthezeit dieſer Pflanze, welche proJahr 1000 M. auch dem Laien klar werden mußte, daß es ſich
Unkoſten verlangt, dauert bis in den Monat Mai. e um ein genußreiches Kunſtwerk erſten

m f Hannover, 21. April. Der Kriegerverein' Ranges, in der vorzüglichſten Weiſe interpretiert,
m von Alfeld in Hannover hielt dieſer Tage eine i Rechnen wir zu alledem die wackern
n ſehr e beſuchte Hauptverſammlung ab. Leiſtungen der beiden Helferinnen des Concert
l Der Vorſtand beantragte, die Statuten des gebers, der Damen Frau Martha Straube und

Vereins durch folgenden Zuſatz zu ergänzen: Frl. M. Platner, ſo darf wohl als ſicher an
„Wer ſich agitatoriſche Thätigkeit oder genommen werden, daß allen Beſuchern des
ſonſtwie durch Worte oder Handlungen als Mit rigen Dom Concertes ein hoher, erhebender

v d der Socialdemokratie bekennt, verſtößt da Kunſtgenuß geboten worden iſt.

werthvolle Sachen vom Feuer ergriffen wurden.
(Eiſenbahnmalheur.) Bei dem Bahn-

hofe da auf der Oſtbahn entgleiſte ein Zug
in Folge Radreifenbruches. 1 Perſon iſt ge
tödtet, 5 ſind ſchwer und 12 leicht verletzt worden.

(Rervenſchlag.) Jm badiſchen Abg e
ordnetenhauſe ſtürzte der Abg. Muſer, als er

erade eine Rede beginnen wollte, auf ſeinem
latze beſinnungslos zuſammen. Es lag ein

Nervenſchlag vor. Der Zuſtand des Patienten,
der erſt lebensgefährlich war, hat ſich inzwiſchen

urch gegen die Grundgedanken des Krieger
vereins und kann durch Vorſtandsbeſchluß aus
dem Verein ausgeſtoßen werden.“ Der Antrag
wurde indeſſen nach kurzer Beſprechung mit
großer Mehrheit abgelehnt. Der Geſammtvor-
ſtand legte darauf ſein Amt nieder, was mit
„Bravo aufgenommen wurde. Die dem Verein
angehörenden Reſerve und Landwehr-Officiere,
ſowie eine Anzahl Mitglieder haben ihren Aus
tritt aus demſelben erklärt.

Locales.
Merſeburg, den 21. April 1890.

s Jünglingsverein. Am Sonntag be-
ging der hieſige evangeliſche Jünglingsverein ſein
erſtes Jahresfeſt. Nach einem am Nachmittag
in der Stadtkirche voraufgegangenen Feſtgottes
dienſte, bei welchem Herr Paſtor Gerhardt aus
Weißenfels die Feſtpredigt hielt, fand am Abend
im Saale der „Funkenburg“ eine ſehr zahlreich
beſuchte Nachfeier ſtatt, welcher u. A. auch Ver
treter anderer Jünglingsvereine aus Halle,
Weißenfels, Naumburg und Leipzig als Gäſte
beiwohnten. Das reichhaltige Programm der
Nachfeier brachte außer allgemeinen Geſängen,
Chorgeſänge ſeitens der Sänger im Vereine, Dekla
mationen und Aufführungen einzelner Vereinsmit-
glieder, Vorträge eines Poſaunenquartetts und
zwiſchen dieſe Vorträge gelegte Anſprachen einzelner

Als erſter Redner begrüßte Herr
andesSecretair John die Feſtverſammlung

Namens des Vorſtandes und erſtattete den
Rechenſchaftsbericht. Nach dem letzteren hat
der am 23. December 1888 conſtituierte junge
Verein, deſſen Gründung ganz beſonders das
Verdienſt der beiden Herren, Prediger David
und Paſtor Delius iſt, im vergangenen Vereins
jahre allſonntäglich in ſeinem gegenwärtigen
Vereinslokale Hauptverſammlungen abgehalten,
wobei u. A. 28 größere Vorträge, belehrenden
und erbauenden Jnhalts, ſowie ſeitens der
Jünglinge eine größere Zahl von Declamationen
und Aufführungen ausgeführt wurden. Jm
Sommerhalbjahr wurden 6 verſchiedene Ausflüge
in die Umgegend unternommen. Bei Ein
richtung des Vereins floſſen demſelben Seitens
des hieſigen Parochialverbandes der kirchlichen
Vereine 100 M., Seitens der Thüringer Conferenz
für innere Miſſion 30 M. Beihülfen zu. Beklagt
werden mußte in dem Rechenſchaftsberichte der
Mangel eines ausreichenden Vereinslocals. Am
Schluſſe ſeiner Anſprache überreichte Herr Landes
Sekretär John dem von hier nach Halberſtadt
ſcheidenden Herrn Prediger David das Diplom
als Ehrenmitglied des Vereins. Fernere Redner
waren die Herren Paſtor Teuchert, welcher ſeine
Anſprache in ein begeiſtert aufgenommencs Hoch
auf Kaiſer Wilhelm II. ausklingen ließ, Prediger
David, welcher über die Feinde und Freunde
der Jünglingsvereine ſprach, und Paſtor Delius,
welcher den Dank an die Gäſte ausdrückte. Der
Verlauf der ganzen Feſtfeier war ein überaus
gelungener.

s Geiſtliches Concert. Das Sonntag
Nachmittag im hieſigen Dome ſtattgehabte geiſt
liche Concert, veranſtaltet vom Orgelvirtuos
Herrn Ernſt Schilling aus Rom, hatte ſich eines
ziemlich regen Beſuches zu erfreuen. Die Leiſt
ungen des Concertgebers rechtfertigten in vollem
Maße die hohen Erwartungen, welche man
nach den Recenſionen derſelben ſeitens der
verſchiedenſten Kunſtkritiker, wie ſie durch
die hieſigen Lokalblätter bekannt geworden,

Herr E. Schillingzu ſtellen berechtigt war.

SEinEhegatte, Arbeiter des andern?
Daß ein Ehegatte nicht als „Arbeiter“ des
anderen Ehegatten im Sinne der Unfallver
ſicherungsgeſetzgebung angeſehen werden könne,
hat das Oberverwaltungsgericht kürzlich in einerEntſcheidung im Anſchluß an die Praxis des

Reichs Verſicherungsamtes anerkannt. Jn der
Begründung des Urtheils wird bemerkt, daß
letzteres ſeither von der Auffaſſung ausgegangen
ſei, daß es den über die Ehe beſtehenden grund
ſätzlichen Anſchauungen nicht entſpreche, die Be
ziehung von Arbeitgeber zu Arbeitnehmer als
zwiſchen Ehegatten rechtlich möglich anzuerkennen.

Die ſittliche Auffaſſung der Ehe als des Ver
hältniſſes zweier zu ungetheilter Lebensgemein
ſchaft berufener Perſonen vertrage ſich nicht mit
den das ſociale Verhältniß des Arbeitgebers,
ſowie des Arbeitnehmers beherrſchenden Begriffen,
welche in das Verhältniß der allgemeinen Gleich
berechtigung der Ehegatten den damit nicht ver
einbaren Gegenſatz wirthſchaftlicher Abhängigkeit
des einen von dem anderen Ehegatten hinein
tragen würden.

s Warnung. Jn jetziger Jahreszeit können
die Eltern nicht genug darauf aufmerkſam
gemacht werden, ihren Kindern das Sitzen auf
Steinen, Thürſchwellen oder auf der platten
Erde zu verbieten. Schon an und für ſich iſt
zur Frühjahrszeit das Sitzen auf den Steinen c.
oder auf dem Erdboden ſehr ungeſund, ſind die
Kinder aber noch dazu durch vorhergehendes
Spielen im Freien erhitzt, ſo können die bedenk
lichſten Krankheiten dadurch hervorgerufen werden.

8 Stadtverordneten Erſatzwahl. Bei
der heute Vormittag ſtattgehabten Stadtverord-
neten-Erſatzwahl der 3. Abtheilung wurden 124
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten:

Herr Dresdner 46 Stimmen,
Jnſpector Herbers 77
Schloſſermſtr. Baar 1 n

Mithin iſt Herr Jnſpector Herbers als
Stadtverordneter gewählt worden.

Vermiſch te Nachrich ten.

(Begnadigung.) Der jugendliche Mörder
Cartsburg in Berlin, welcher vom dortigen
Schwurgericht wegen der Ermordung ſeiner
Tante zum Tode verurtheilt wurde iſt vom
Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt
und bereits nach Halle überführt worden.

(Ein blutiges Drama) hat ſich in der
Nacht zum Sonntag im Berliner Thiergarten
zwiſchen den StadtbahnStationen Thiergarten
und Zoologiſcher Garten abgeſpielt. Dort
wurden zwei Leichen, eine männliche und eine
weibliche n und als die der Kaufmann
R.' ſchen Eheleute aus der Melanchthonſtraße
rekognoscirt. Es wird angenommen, daß der
Mann mit Zuſtimmung ſeiner Gattin zuerſt
dieſe und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Die
Leichen wurden nach dem Leichenſchauhauſe ge
bracht, um dort obducirt zu werden. Nahrungs-
ſorgen waren die Urſachen zu der That.

(Starker Sturm.) Jn Lübeck herrſchte
in den letzten Tagen ein ſtarker Nordoſtſturm.
Die Folgen ſind Hochwaſſer und Ueberſchwem
mungen. Die Waaren im Güterſchuppen des
Hafens waren gefährdet und mußten anderweitig
geborgen werden. Man hegte auch Befürchtungen
für die auf der See befindlichen kleineren Schiffe.

(Verwüſtung.) Jn der Gießerei zu
Mühlheim am Rhein gerieth eine gefüllte Granate
mit altem Schrot in den Schmelzofen, wodurch
das Etabliſſement ſtark verwüſtet wurde. Doch

gebeſſert.

*(Die ſocial demokratiſche Agitation)
treibt auf r Gebiete ſehr intereſſante
Blüthen. Die Büſten von Bebel und Liebknecht
ſind in ſocialdemokratiſchen Kreiſen etwas ſehr
Alltägliches und ſie werden wie die Photo
raphien dieſer Parteihäupter und anderer
ührer jährlich zu Tauſenden abgeſetzt. Seit

geraumer Zeit kann man auch Pfeifenköpfe und
Manſchettenknöpfe mit den Bildern ſocialdemo-
kratiſcher Größen kaufen neueren Urſprungs iſt der
Gedanke, Bilder „bewährter ſocialdemokratiſcher
Volksmänner“ dem Futter der Hüte aufzudrucken
die ſich von gewöhnlichen unpolitiſchen Kopf
bedeckungen ſchon unterſcheiden, durch Namen
wie „Auf zur Wahl,“ „Expatriirung,“ „Tabak-
monopol,“ „Septennat“ u. ſ. w. Der Einfall,
derartige Hüte in den Handel zu bringen, iſt
dem ſocialdemokratiſchen Hutmacher und Reichs
tagsabgeordneten Heine zu verdanken, der ſein
Publikum genau zu kennen ſcheint. Als Neu-
heit darf man auch Broſchen mit ſocialdemokra-
tiſchen Bildniſſen für „Genoſſinnen“ betrachten,
doch die neuſte That dieſes ſocialdemokratiſchen
Unternehmunggsgeiſtes iſt die auf den 20. Februar
geſchlagene Siegesmedaille, die durch die Köpfe
von Bebel und Liebknecht geziert wird.

»Eine, Litteratur der Kündigungen“)
haben die beſtehenden Miethsverhältniſſe gezeitigt,
die einen tiefen Einblick in die Gemüthsverfaſſung
der unter dieſen Verhältniſſen Seufzenden
gewährt. So ſteht an einem Schaufenſter in
der Roſenthalerſtraße: „Jch bin zur Aufgabe
meines Geſchäftes gezwungen, da der Wirth des

auſes mir ohne Angabe des Grundes den
Laden gekündigt hat.“ Ein Plakat in einem
Cigarrengeſchäft in der Oranienſtraße giebt von
dem Groll des Ladeninhabers gegen ſeinen
Wirth Kunde; die Urſache hierzu fand in folgen
dem Wortlaut Ausdruck: „Mit dem 1. Juli
verlege ich mein Geſchäftslocal nach der Ritter
ſtraße, da mein Wirth es für gut befunden, den
Laden des ihm gleichfalls gehörenden Neben
hauſes an einen Konkurrenten zu vermiethen.“
An den Schaufenſter eines kleinen Poſamentier
waarengeſchäftes in der Dresdener Straße iſt
zu leſen: „Nachdem ich von Jahr zu Jahr mit
der Miethe geſteigert worden, ſehe ich mich jetzt
zur Aufgabe meines Geſchäftes genöthigt.“
Solche und ähnliche Plakate findet man zu
Dutzenden in allen Straßen der Hauptſtadt.

(Eine Katzenausſtellung), wie ſie die
Welt noch nicht geſehen, findet in Amſterdam
am 10. Mai ſtatt und wird veranſtaltet vom
dortigen „Katzenclub“. Die Ausſtellung enthält
33 Klaſſen, darunter ſolche für blaugraue Katzen,
für weiße mit grauen Augen, weiße mit rothen
Augen, für ſchwarze Katzen, Rieſenkater, Zwerg
kater, blaue, ſchwarze CypernAngoras, ſchwarz
und weiß gefleckte, orangefarbige, hängeohrige,
Chineſiſche, Oſtindiſche Katzen. Als Preisrichter
fungiren drei Directoren Holländiſcher zoologiſcherGärten. (Wer alſo einen recht ſchafſenen Kater

beſitzt, kann ihn zur Preiskrönung nach Amſter
dam ſchicken!)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Brandenburgiſche Renten-Briefe. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Conurs
verluſt von ca 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franuzs
ſiſche Straße 13, die Verficherung für eine Prämie von
11 Pfg. pro 100 Mark.
v

Vedgetion, Schnellvreſſendrng u. Verlag von J. Leidholdt

m Merſeburg, (Altend. Squlpiagh 5.)
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